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FALTER übermütig.


Süße Sucht vorm Tod


Bienenliebesgierig


Suchen noch das Rot


Astern späte Tage


Herbstklang der Musik


Neigt sich deine Waage.


Seele, Seele flieg


Noch mehr sind die Schatten


Blühn und schnell ermatten


Blau, fast Fröhlichkeit


Sei bereit, bereit.


Abschied überall


Herbstverfall


Himmel noch so blau


Aber ihm nicht trau.


Sturm in roten Blättern


Moll in deinen Lettern


Schau noch engelwärts


Morgen bricht dein Herz


Astern letzte Tage


Traum und alte Sage


Und dein Mund noch rot.


Morgen bist du tot.




BIN ich berufen so spät den Kometen der Künste zu fangen


Bricht aus dem alten Herz der Poesie Verlangen


Nehm ich die Sonne der Dichter in versagende Sinne


Sagt mir ein Engel im Senium, die Dichtung beginne


Wandle ich mit den seltsamen Frauen durch weite Gefilde


Sprechen die Bachmann, die Plath von dem fernsten erhabenen Bilde


In ausgebrannter Mergelgrube der Totenkäfer schillernd gleißt


In zerfallner Schöpfung die Droste auf die Weltenordnung weist


Ach es ruft mich Agape zu Pflichten, das Kleine groß sie heißt


O der christliche Geist mich schmerzhaft ständig durchkreist


Mehr spür ich die Schuld, die die Kunst sichtet und häuft


Sehe die eilende Zeit. Ins Nichts das Werk des Alters entläuft


O Glück, welch Wandlung, sie wird wieder mädchenhaft


Die Abendsonne wirft ins Haar das Gold der ersten Liebe wieder


Die Lippe summt der Kindheit süße glücklich helle Lieder


Und Tränen blühen über das Gesicht in wahrer keuscher Leidenschaft


Soviel an Opfermut für mich und unser Kind und die Leidenden


Ich lerne Kraft aus Schwäche, mich von halben Künsten abzuwenden


Die kranken Augen glückselig wieder, in die Stimmung der Religion getaucht


Durch eignes Leiden in der Menschlichkeit noch mehr erlaucht.


Auch meine Seele findet wieder heim zur Ethik und zur Liebeskraft


Wenn wir auch schlürfen jetzt in Philemon- und Baucisschritten


Und wir verstärkt gebrechlich, Gott um ein gesegnet Alter bitten


Lass uns nicht greisenhaft erstarren, blüh alter Baum, noch frühlingshaft


Ach nehmen auch die spröden Worte genialen Anruf nicht mehr wahr


Und das Poem hinstottert als käm’s aus eines alten Mimen Repertoire


Manchmal schmiegt sich ein mädchenhafter Harfenton ans Herz


Hebt Ironie die ungeschickten Worte und lässt sie tanzen im milden Scherz.
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Großstadtgarten


Ich liebe diesen Großstadtgarten. Er ist verspielt


Der kürzeste Waldweg der Welt kommt beim See von Giverny an


Er ruht unter einer einzigen nordischen Tann’


Vom Licht kann ich nur sagen, dass es etwas schielt
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